
CHAM. Sepp Daxenberger, Fraktions-
vorsitzender der bayerischen Land-
tagsfaktion von Bündnis 90/Die Grü-
nen, traf am Freitag im Hotel am Re-
genbogen auf einen voll belegten Ta-
gungssaal mit interessierten Bürgern
aus Cham und dem Landkreis. Daxen-
bergers Hauptanliegen gilt der Agrar-
politik. Er weiß von was er spricht,
denn seit 1986 führt er mit seiner Frau
und den drei Kindern den elterlichen
Biobauernhof inWaging am See.

Gerhard Weiherer, Kreisvorsitzen-
der und Kreisrat der Chamer Grünen
und Stefan Christoph, der Direktkan-
didat für den Bundestag in den Land-
kreisen Cham und Schwandorf be-
grüßten ihn und Bürgermeisterin Ka-
rin Bucher. Sie freuten sich sichtlich
über die rege Teilnahme an der Veran-
staltung.

In seinem Vortrag ging Daxenber-
ger auch auf die derzeitige Krise ein,
sieht sie als einen Offenbarungseid der
Kurzfristigkeit des Renditeertrags oh-
ne Nachhaltigkeit. „Bei den Menschen
ist die Krise noch gar nicht angekom-
men, die Kurzarbeit verhindert noch
die Kündigungswelle, jedoch laufen
diese Verträge im Oktober/ November
aus und dann…?“ sagte Daxenberger,
„mit der Abwrackprämie wurden fünf
Milliarden Euro in ein altes System ge-
pumpt. Dabei wäre es eine Chance ge-
wesen, diese Summe in neue Mobili-

täts-Konzepte und Ideen zu stecken!“
Für immer mehr Menschen wür-

den die Grünen zum Hoffnungsträger.
Er sagte: „ Wir müssen um zu überle-
ben und unsere Erde weiterhin lebens-
wert zu erhalten, Veränderungen tref-
fen, wenn diese auch beängstigende
Auswirkungen haben. Die Auswir-
kung der Klimaveränderung ist nicht
mehr wegzudiskutieren, wir müssen
etwas tun und nicht warten – denn auf
was wollen wir noch warten?“ Auf
Dauer könne man wirtschaftlich nur

dann erfolgreich sein, wenn die ökolo-
gischen Rahmen-Bedingungen ge-
schaffen seien.“ Daxenberger fordert
einen bayerischen Weg für die bayeri-
schen Landwirte.

Ein Ziel sei: Global denken und lo-
kal handeln! Wertvoller Boden zum
Anbau von Lebensmitteln wird zube-
toniert. „Täglich sind es 18 Hektar, im
Jahr ist das die Fläche des Chiemsees!“
sagte er und macht auf die dadurch
entstehenden klimatischen Schäden
aufmerksam. Eine Gegenmaßnahme
könnte sein, dass die Schulen auf dem

Land erhalten bleiben und nicht die
Schüler in neu gebaute Großschulen
fahren müssten. Die Grünen sind für
eine neue Bildungsreform. Zehn Pro-
zent der Schüler verlassen jährlich die
Schule ohne Abschluss, besonders be-
troffen seien hier Kinder aus schwa-
chen Familien. „Bildung darf nicht
vomKonto der Eltern abhängig sein!“

Auch das viel diskutierte Thema
„Faire Preise für die Bauern“ griff Da-
xenberger auf und sagte dazu: „Eine
Tonne Getreide kostet ca. 80 Euro, eine
Tonne Müll zu entsorgen 125 Euro -
das heißt, Essen ist weniger wert als
Dreck! Ein fairer Preis für die Bauern
ist wie die Mindestlohnforderung für
Arbeitnehmer.“

Dem „Märchen von der Abschaf-
fung der Hungers auf der Welt durch
Gentechnologie in der Landwirt-
schaft“ erteilte er auch eine deutliche
Absage. „Gentechnisch veränderte
Pflanzen breiten sich wie eine Seuche
aus. Eine Verseuchung, die nie wieder
rückgängig zu machen ist!“ Ein Bei-
spiel ist der genmanipulierte Rapsan-
bau in Kanada an. Dort gibt es keinen
genfreien Raps mehr! Gentechnikfrei-
heit ist sehr wichtig. „Die Gentechnik
hat keinerlei Vorteile für die Men-
schen. Aber jede Menge für große Pro-
duzenten. Sie haben mit der Patentie-
rung auf Nahrungsmittel, Tierarten
etc. die Macht über uns alle. Landwirte
werden im Anbau gegängelt, denn nur
die patentierten Pflanzen sind zu be-
ziehen, gegen viel Geld!“

Daxenberger sprach sich für Frei-
willigkeit bei der Blauzungenimpfung
aus und beantwortete im Anschluss
Fragen des Publikums. (cdg)

SeppDaxenbergers Plädoyer gegen dasWarten
WAHLKAMPFGrünen-Kreisver-
band präsentiert sichmit sei-
nem Fraktionsvorsitzenden
im Landtag.

Gerhard Weiherer (links), Sepp Daxenberger (Mitte) und Stefan Christoph
während der Veranstaltung im Hotel am Regenbogen
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„Eine Tonne Getreide kostet
ca. 80 Euro, eine TonneMüll
zu entsorgen 125 Euro - das
heißt, Essen ist weniger wert
als Dreck! Ein fairer Preis für
die Bauern ist wie dieMin-
destlohnforderung für Ar-
beitnehmer.“
SEPPDAXENBERGER, BÜNDNIS
90/DIE GRÜNEN
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ZUR PERSON: SEPP DAXENBERGER

➤ Sepp Daxenberger wurde 1962 in
Waging am See geboren. Seine schuli-
sche Ausbildung beendete ermit der
Mittleren Reife und schloss danach er-
folgreich eine Lehre zumSchmied ab.

➤ Mit seiner Frau und seinen drei Kin-
dern lebt er in Waging am See.Dort
bewirtschaftet er den 15 Hektar großen
Biobauernhof seiner Familie.

➤ Politischer Werdegang: Seit 1982
Mitglied der Grünen. Bereits seit 1984
ununterbrochenMitglied im Kreistag
des Landkreises Traunstein. Von 1990

bis 1996 saß er
erstmals für die
Grünen im Bayeri-
schen Landtag.

➤ 1996 gewann er
die Wahl zumWa-
ginger Bürger-

meister gegen Peter Gauweiler (CSU).
Er war der erste grüne hauptamtliche
Bürgermeister in Bayern. Seinen Posten
verließ er erst wieder 2008 und ließ sich
im Herbst 2008 in den Bayerischen
Landtag wählen.

BURGLENGENFELD. „Politik ist nur der
Reparaturbetrieb des Kapitalismus.
Wir haben nicht den Einfluss, den wir
uns wünschen.“ Die Veranstaltung
„Gute Arbeit – verantwortliche Ar-
beitsmarktpolitik in der Wirtschafts-
krise in unserer Region“ mit dem Vor-
sitzenden der BayernSPD MdB Florian
Pronold war unter ganz verschiedenen
Blickwinkeln zu betrachten.

So kurz vor der Bundestagswahl
rührte Pronold natürlich die Werbe-
trommel für die SPD und sprach von
einer Richtungswahl. Entweder
Schwarz-Gelb und Sozialabbau oder
die SPD als Garant für den Sozialstaat
auch in wirtschaftlich schweren Zei-
ten, lautete die Botschaft an Betriebs-
und Personalräte sowie Gewerkschaf-
ter aus den Landkreisen Schwandorf
und Cham, die in die Burglengenfelder
Stadthalle gekommenwaren.

Man konnte die angeregte Debatte,
die sich entwickelte, auch als Informa-
tionsaustausch verstehen zwischen
denen da oben, die Politik machen,
und denen da unten, die in den Betrie-
ben die Wirtschaftskrise inzwischen
hautnah spüren. Und es war auch ein
Lehrstück darüber, wie schwierig es
für Politiker ist, im Gewirr von Gremi-
en, Koalition, Bundes- und Europapoli-
tik die Weichen so zu stellen, wie es
sich Arbeitnehmervertreter erhoffen.
Deren brennende Probleme in der Dis-
kussion waren Leiharbeit, befristete
Arbeitsverhältnisse, die Rente mit 67
oder Hartz IV; Stichworte, die in fast je-
derWortmeldung auftauchten.

So hatte DGB-Regionsvorsitzender
Helmut Fiedler die Zahl parat, dass
rund 80 Prozent der Stellen, die den
Aufschwung vor der aktuellen Wirt-
schaftskrise in der Oberpfalz begrün-
det haben, auf Leiharbeit entfielen.
Unisono klagten die Arbeitnehmerver-
treter, dass bei einem Wiederansprin-
gen der Konjunktor wohl nur noch
Leiharbeiter eingestellt würden.

Der Gesamtbetriebsratsvorsitzende

eines Elektrogroßhandels berichtete
davon, dass grundsätzlich nur auf der
Basis von befristeten Arbeitsverträgen
Neueinstellungen erfolgten. Der Be-
triebsrat einer Gießerei fragte mit
Blick auf die Verlängerung der Lebens-
arbeitszeit, wann denn nun ein
Mensch, der körperlich schwer arbei-
tet und der mit 15 Jahren zu arbeiten
begonnen hat, genug getan hat.

Schwierige Themen, bei denen Pro-
nold immer wieder klar machte, dass
es einfache oder gar generelle Lösun-

gen nicht geben könne. So gehöre bei
der Rente mit 67 eben auch dazu, dass
die Menschen immer älter werden,
sich die Bezugsdauer der Rente des-
halb um 70 Prozent gesteigert habe
und jeder zweite heute Geborene 100
Jahre alt werde. Wo also eine allge-
meingültige Grenze ziehen, fragte Pro-
nold, angesichts unterschiedlicher be-
ruflicher Anforderungen. Einfache
Antworten gebe es eben nicht und das
war in Wahlkampfzeiten ein durch-
aus ehrliches Eingeständnis. (bxh)

EinfacheAntworten gibt es nicht
WAHLKAMPF SPD-Landesvor-
sitzender Florian Pronold
diskutiertemit Betriebs- und
Personalräten.

Alle Aspekte eines Themas beleuchten wollte SPD-Landesvorsitzender Florian
Pronold, den MdBMarianne Schieder eingeladen hatte. Foto: bxh
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WEITERE REDNER

➤ MdBMarianne Schiederwar Organi-
satorin der Veranstaltung. Sie warnte
vor schweren Zeiten für die Arbeitneh-
mer, sollte es eine schwarz-gelbeMehr-
heit bei den Bundestagswahlen geben.
„Wir wollen, dass auch in der Krise die
Arbeitnehmerrechte nicht beschnitten
werden.“ Soziale Gerechtigkeit dürfe in
schwierigen Zeiten nicht einfach über
Bord geworfen werden. „Gerade für die
Arbeitnehmer steht bei dieserWahl sehr
viel auf dem Spiel.“

➤ Evi Vohburger, die Vorsitzende des
SPD-Ortsvereins Burglengenfeld, sprach
ein Grußwort. Arbeitsmarktpolitik und
Wirtschaftskrise seien wichtige Themen,
die „uns allen auf den Nägeln brennen“.
Die Betroffenen, die Arbeitnehmer, seien
an der Krise schuldlos. Dagegen würden
die Verursachermit großzügigen Abfin-
dungen verabschiedet. Aufgabe der So-
zialdemokratenmüsse es sein, sich für
die sozial Schwachen zu engagieren und
zu denWurzeln zurückzukehren. (bxh)

CHAM.Wer gerne verbrannten Gummi
riecht, und wem das Röhren der Moto-
renwieMusik in denOhren klingt, für
den war der Flugplatz-Slalom des
AMC Cham und des MSC Hohen-
warth gestern die richtige Adresse.
Und es waren mehrere Hundert Mo-
torsport-Fans, die bei herrlichem Wet-

ter nach Cham kamen, um dort die pa-
ckenden Wettkämpfe zu verfolgen.
Insgesamt waren knapp 90 Fahrer aus
ganz Bayern am Start.

Über die Ergebnisse der verschiede-
nen Läufe und die Siegerehrungen be-
richten wir in unserer morgigen Aus-
gabe. (mz)

RöhrendeMotoren und
quietschende Reifen
MOTORSPORTHunderte Gäste beim Flugplatz-Slalom in Cham

Zuschauer und Fahrer warten gespannt auf den Start. Fotos: Ederer

Auch „Exoten“ gingen ins Rennen.Viel Gummi blien auf der Strecke.

Haarscharf ging es um die Pylonen.

TEIL 04 MONTAG, 7. SEPTEMBER 2009 BE02_KO CHAM KÖTZTINGERUMSCHAU


